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Frauen an die Arbeitsfront
500 000 Arbeiter weniger

Am härtesten wird die Landwirtschaft betroffen, der bis zur Hälfte
ihre Arbeitskräfte entzogen werden. 1914 standen z. B. Käsereien
still, weil alle Männer eingerückt waren. Die Mechanisierung kann hier
mildernd wirken, da sie aber schon in Friedenszeiten vorbereitet
werden müßte und damit schon zur Unzeit die menschliche Arbeits-
kraft konkurrenzieren würde, birgt sie große soziale und finanzielle
Gefahren. Die landwirtschaftlichen Genossenschaften könnten bei der
Ueberleitung in die mechanisierte Bereitschaft große Dienste leisten.
Die Landwirtschaft ist noch einer zweiten Gefahr ausgesetzt: Wenn did
Arbeitskräfte rar werden, steigen die Löhne, vor allem in der Indu-
strie, der sich dann die ohnehin knappen Hände zur Verfügung stellen,
und die Landflucht, schon jetzt eine üble Erscheinung unserer Zeit,
verschärft sich noch. Diesem Problem könnte durch einen gerechten
Kriegs-Lohn-Ausgleich zwischen Industrie und Landwirtschaft begeg-
net werden; eine harte Nuß, die wohl von Gewerkschaften und Land-
Wirtschaft gemeinsam geknackt werden muß, wenn nicht zu Zwangs-
Systemen mit ihren unvermeidlichen sozialen Spannungen gegriffen
werden soll.

La moZ>i/i*«tioM prive Z'agric«/t«re de /« moitié de *« raain-d'cewfre. Um
iMteM.ce dé-ye/oppemeMt de /a méc«ni*«tion peat «mé/iorer cette *it«a-
tioM. Cette mec«ni*«tion devrait être préparée eM tempi de paix, mai*
e//e devieMt a/or* «m daMger cocia/ et pnancier (#«i dit mécanifation dit
rédactioM de /a maiM-d'eeavre, c/'o« chômage, c/'o« *«Z>ventioM*j. En
tempi de gwerre /'agrica/tare coart aM aatre danger. Le mangae de per-
iOMMe/ eageadre /a Z>a«**e dei fa/aire* daMi /'indaitrie et c'e*t /'exode
dei campagMei ver* /ei vi/Ze*. Ce daMger peat être enrayé par «ne eM-
teMte eMtre aiiociatioMi agrico/ei et iMdaifrie//ei.

Wenn schon in Friedenszeiten jeder 7. Schweizer, vorwiegend Männer,
in der Metallindustrie arbeitet, wieviel werden es erst im Kriege sein?
Zehntausende von Schweizerfrauen werden sich daran erinnern, wie sie
als junge Mädchen zur Zeit der Grenzbesetzung an der Drehbank
standen. Heute, wo die Werkzeugmaschinen viel komplizierter ge-
worden sind, bedarf es gründlicher Vorbereitung, wenn nicht «Aus-
schuß» fabriziert werden soll. Höchstleistungen aber verlangen längere
Arbeitszeit, rascheres Arbeitstempo, Sonntagsarbeit. Das alles setzt
voraus, daß die menschliche Arbeitskraft zu ihrer Erhaltung besondere
Pflege und Fürsorge genießt. Mit der Sozialfürsorge im Kriege tut
sich ein weiteres Arbeitsgebiet für Frauen auf. Aufnahme aus den
Saurerwerken in Arbon.

Um S«i**e *«r *ept travai/Ze c/«n* Z'inc/«*trie méta//«rgic7«e. Ce* ouvrier*
*onf eM majorité de* èomme*. UMe moZuï/*at/oM ri*^«e doMC de p«r«/y*er
/« proc/«ction. 70,000 /emme* ont, penc/ant /'occapatioM de* frontière*,
remp/acé* /e* Pommes a«x to«r*. // eM *er«it *aM* c/o«te de même a«-
jo«rc/'/?«i, mai* ZZ /««t *e reMdre compte #«e /e* progrè* de Za tec/mi^we
ex/geMt «Me p/«* v«*te fomme de coMM«i**ance*. Prévoir, po«r Ze* Z»e-

*o/m* de Za c/é/en*e écoMomiç«e, «m /roMt de travaiZ de* /emme* *erait
pe«t-être Méce**aire.

/tomZ t/e Zrctx>c«/

c/c* yêmww
AfoZ>iZi*atioM géMéraZe. Um demi-

miZZioM d'Z»omme* ^«itfent Ze«r tra-
vaiZ po«r eMdo**er /'«Mi/orme. Le*
machine* to«rMeMt a« ra/eMfi, Ze*

/a«x peMdeMt a« rateZier. La pro-
d«ctioM inc/«*trie//e décroit, Ze tra-
vaiZ agricoZe dé/»Mte. Et cepeMdaMt
croi**eMt cZ?a^«e /?e«re, c^agwe jo«r
Ze* Z»e*oin* de /'armée et de* pop«-
ZafioM* civi/e*, a/or*f" A/or* po«r
éviter cette comp/ète p«r«/y*ie de
/'ind«*trie et de Z'agric«Zt«re çwi
p/«* #«e Ze* Z>aZZe* eMMemie* porteMt
Ze* germe* de Motre dé/aite et de
Motre mort, iZ /a«t #«e Ze* /emme*
remp/acent Ze* Äomme* a«x c/camp*
et à Z'ateZier. Prévoir cette moZu'Zi-

*atioM d« /roMt de travaiZ de* /em-
me* Me *«//ît pa*, ce/a Me *'impro-
vi*e pa* eM «m jo«r, iZ importe de
Z'orgaMi*er eM temp* de paix.

Mobilmachung! Eine halbe Mil-
lion Männer verlassen ihre

Arbeitsplätze, Millionen Räder ste-
hen still, die Produktion sinkt.
Heer und Zivilbevölkerung aber
sind von eben diesem Augenblick an
auf erhöhte Leistungen von Indu-
strie und Landwirtschaft angewiesen.
Der richtige Einsatz der Arbeits-
kräfte hinter der Front wird daher
in einem künftigen Krieg ebenso
entscheidend sein, wie die Strategie
der Schlachtenlenker.

Welche Arbeitskräfte sollen in die
entstandene Lücke treten? Frauen,
Jugendliche und nicht oder nicht
mehr militärdienstpflichtige Män-
ner. Die Männer haben politische
Rechte und Pflichten, es ist denkbar,
daß letztere um die Arbeitsdienst-
pflicht vermehrt werden. Für die
weibliche Arbeitsdienstpflicht fehlt
aber noch die Rechtsgrundlage, man
wäre also für die unentbehrliche
Mitarbeit der Frau auf Freiwilligkeit
angewiesen, und es ist auch gar nicht
an der weitherzigen Dienstbereitschaft
der Schweizerinnen zu zweifeln. So

wenig aber heute ein schlagkräftiges
Heer aus Freiwilligen gebildet wer-
den kann, die erst im Ernstfalle einer
eiligen und somit oberflächlichen
Ausbildung unterzogen würden, so
wenig vermöchte die Wirtschaft ihre
Produktion aufrechtzuerhalten, ge-
schweige denn zu steigern, die erst
im Notfalle mit dem Anlernen der
neuen Arbeitskräfte beginnen würde.

Rechts :

Soll man auch diesen Mann an die Front
schicken? Er ist diensttauglich, seine Lei-
stung am Arbeitsplatz kann aber für die
Landesverteidigung wichtiger sein als in
der Armee, seine Befreiung vom Mili-
tärdienst ist vielleicht doch gerechtfer-
tigt. Das Problem der Dispensationen
hat im modernen Krieg große Bedeu-
tung für die Widerstandskraft der
Wirtschaftsfront, sie werden deshalb
schon im Frieden vorbereitet, damit
nicht wie im Weltkrieg Wochen ver-
gehen, bis ein unentbehrlicher Fach-
mann von der Front in die Fabrik
zurückgeholt wird. Der Weltkrieg nahm
gegen sein Ende zu immer mehr den
Charakter eines Wirtschaftskrieges an;
schon damals mußten aus Wirtschaft-
liehen Notwendigkeiten 10% der Ein-
berufenen in kriegführenden Ländern
vom Heeresdienst befreit werden. Auf-
nähme aus der Maschinenfabrik Oer-
likon.
En temp* c/e gwerre cet Z;omme c/oit-i/
être envoyé «« /roMt? Cerfe* ZZ e*t
«*treiwt a« c/evoir mt'Zit«Zre, mai* *«ppo-
*on* we *e* compétence* <Ze technicien
priment *e* gwa/ifé* c/e *o/c/«t. En re*-
tant « *on po*te, ZZ *ert «/or* p/«* c/Zrec-
tement Ze* intérêt* vitawx cZ« pay*. DZ*-
pen*er c/e* Z?omme* </« port c/e* arme*
po«r Ze* Z>e*oin* t/e /« c/é/ew*e économi-
ç7«e e*t «m grave pro/>/ème c/ont Z'ét«c/e
e*t «ne néce**ité. La g«erre monc/i«/e
Régénéra en con/ZZt économise et ce/a
a te/ point <y«e Ze 70% c/e* ej/ecti/* c/e*
armee* /»e/Zigérante* c/«rent être c/Z*pen-
*e* c/e combattre po«r a**«rer Ze* Z>e*oin*
c/e Za proc/wctZon.
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